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Im vorliegenden Band legt der Gielßener Neutestamentler die Ergebnisse von 20

remn intensiver Arbeıt den synoptischen Evangelien und der £rühchristlichen UÜberlie-
ferung VOI, indem bislang verstreut vorliegende Artikel zusammentafßt (auch eıne
Erstpubliıkation 1sSt dabeı) Versucht 111l einzuordnen, 1st für ıhn dıe Herkuntt aUus

der katholischen Auslegungstradıition, näherhın AaUus der Schule VO Schnackenburg
kennzeichnend. Miıt anderen katholischen Auslegern hat gemeinsam, da{fß a-

mentliche Schritten der Schichten nıcht 1n erstier Linıe der ausschliefßlich danach fragt,
ob S1Ee „Christum treiben“, sondern uch für Formen des Kerygmas oftfen ISt, die viel-
leicht 1Ur indirekt Jesus DA Gegenstand haben Mıiıt der Schnackenburgschule 1m CNSC-
PEn Sınne verbindet iıhn eın Interesse Jesu Verkündigung VO „Gottes Herrschaft und
Reich w1e der Altmeister schon 1959 seine grundlegende Studie geNaANNT hatte. Ahnlıi-
che Interessen lassen sıch ELW be1 Merkleın, einem weıteren Schnackenburgschüler,
beobachten. Versucht INan, auf diese Weise vorläufig „verorten”, fällt der TÄls
pang der Vieltalt der VO ihm gewählten Themen eichter.

Fın SrTSLET Themenkomplex rankt sıch enn Ol Anfang das Thema der „Got-
tesherrschaft“. Verwandt 1St das Thema des „Evangeliıums“”. Was beide verbindet, 1st die
Frage, W as denn der Gegenstand der VO  3 Jesus verkündeten „Frohen Botschaft“ BCW C-
SC  - sel1. Nach hat sıch der Leser hıer eLtwa bei der Auslegung VO  3 Mk E 14 VOT

schen christologischen Engführungen hüten. Sıe können schon daher rühren, dafß 1n
I vorschnell vorausgesetzt wird, handle sıch 1ı1er den „Antfang des Evange-

lıums ber Jesus Christus“. (zute Gründe sprechen für die Alternatıve: „Anfang des
Evangelıums Jesu Christw& 1m Sınne eines genet1vus subiectıvus, Iso Anfang des VO Je-
SUS verkündeten Evangelıums, dessen Inhalt ann ın K 14 al Ruf ZUr Umkehr un:!
Ankündıigung des Nahens der Gottesherrschaft enttaltet wird Diese sehr grundsätzlı-
chen Erwagungen werden VOTL allem 1m ersten der vorgelegten Beıträge I).s erortert
(„Das Markusevangelium in der Geschichte der urchristlichen Theologie“). Eıne SPC-
zielle Frage 1 Zusammenhang der Reich-Gottes-Thematık 1st diejenıge nach dem mMOg-
lichen Weiterleben dieses Themas uch 1in der nachösterlichen Verkündigung. ann
hier zeıgen, da{fß gerade be1 Paulus die Christologie dıe fortlaufende Verkündigung und
Wirksamkeit des „Reiches Gottes“ nıcht verdrängt hat, sondern gerade VOoO  VAI (vgl
den zweıten Beıtrag: „Der Wandel der Reich-Gottes-Verkündigung 1n der urchristli-
chen Miıssıon") An weıteren Stellen taucht bei das Thema der Gottesherrschaft WwI1e-
der auf, in dem Beıtrag „Reıch (jottes un!: Erlösung“ sSOwı1e 1in der Studie 99- 4, Har
als Belehrung über das Reich (zottes. Beobachtungen P Gleichniskapitel“. Gerade
Wenn 1114 davon ausgeht, dafßß Markus nachösterliche Verkündigung bietet, ann 1St
VO hoher Bedeutung, da{fß bei iıhm Jesu Ankündigung des kommenden Reiches nıcht
eintach ın der Verkündigung des gekommenen Messıas aufgeht. Eıne Stich- und Bewäh-

der Markusinterpretation 1st die Christologıie desrungsprobe des gewählten nsatze
ht. Wıe verhalten sıch hıer die stärker aut die hel-Markus, VOT allem 1im Passionsberic

lenistisch-judenchristlichen Leser usgerichteten Aussagen 1m Bekenntnis des Haupt-
VO Jesus als „Sohn Gottes“ (Mk 1539 denjenıgen 1m Verhör VOL dem Hö-

hen Rat (Mk 4,611.) wobeı och einmal nach dem Verhältnis der beiden
dem Hohen Rat (Jesus als Messıas und als aut denChristologien 1M Bekenntnıis VOT

Wolken des Himmels kommender Menschensohn) tragen ist? Solchen Fragen geht
der Beıtrag „Zweı unterschiedliche ‚Kompendien‘ mk Christologie“ Nac

Eın weıterer, dem genannten verwandter Themenkomplex betrifft Jesu Stellung Z

Tlora Ist CS möglıch und legitim, überhaupt ach dem geschichtlichen EeSUS zurückzu-
fragen EDund davon geht aus), ann stellt sıch die Frage, wıieweıt Jesus „seiıner“ jüdı-
schen Religion verhaftet bleibt un damıt auc loyal gegenüber dem Gesetz des Mose.
uch hier spielen bıs heute konfessionelle Gesichtspunkte eine wichtige Rolle, wıe die
Auseinandersetzung VO miıt der Sekundärliteratur zeıgt. Sıeht Ianl VO der utheri-

Jesus stark VO Paulus her, ann be-schen Tradition her, etwa ın der Bultmannschule,
steht die Gefahr, einen Gegensatz VO  [ „Gesetz“ und 3> Evangeliıum“ uch 1n die trühe
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Jesusüberlieferung hineinzutragen. Dieser Getahr 1St gerade die CLE deutschspra-
chige Synoptikerforschung nıcht immer CNISgANSZCN. kommt C655 durchgängıg darauf
d da: zumiındest für das palästinische Judenchristentum der Aaltesten Evangelıentradi-
t10n, w1e c5 VOTL allem VO repräsentiert 1St, Jesus keiner Stelle das (Gsesetz als solches
1in Frage stellt. Selbst Markus vermeıdet das Wort „VOMWOG“ und scheut sıch tast durch-
gangıg, Jesus als über dem esetze tehend darzustellen. 5ogar Paulus überlietert die
bekannte Formel 1n Ga 4, 4 £., dergemäfß Jesus UTE das Gesetz kam, dıie treizu-
kaufen, die dem Gesetz stehen“ (vgl. diesen Zusammenhängen D die Aus-
einandersetzung mi1t Kosch ın dem Beıtrag „Iora des Menschensohnes?“) Fur das
Matthäusevangelıum, das SCIN als judenchristlıch eingestuft wiırd, bietet eıne dit-
terenziertere Sıcht Das Schwurverbot der Bergpredigt (Mt 5 33fsich]=37% vgl Jak
5’ Z afßt sıch als gelebte Wirklichkeit der altesten judenchristlichen Gemeinde nıcht
plausıbel machen (vgl den Beıtrag e und die Geschichte VO der Tempel-
Steuer 1n Mt 7,24—27 (vgl A 263-—282) zeıgt 1n der Sıcht des Matthäus eine „Re-
Jatıvierung der Bindung Jesu den Tempel“ und der matthäischen Gemeinde

das Kultgesetz Das ott Matthäus zugeschriebene und angeblich (qumra-
nısch) jüdısche „Du sollst deinen Feind hassen“ als göttlıches Gebot (Mt s 43C)
we1ıst sıch eher als eın antıjüdischer Slogan, der dem Judentum Z Zeıt des Ersten
Evangelıisten on außen zugeschrieben wurde (vgl dazu den lesenswerten Beıtrag

1561 87) Jesus selbst bleibt für durchgängig loyal gegenüber der Tora Wenn
Hohen Rat RE Tode verurteilt wiırd, annn nıcht grundsätzlicher der

uch L1UI 1m Finzeltal]l nachgewiesener Opposıtıion SCHCH die Tora, sondern, sSOWwelılt
C die jüdischen Vorwürte ıh betrifft,n se1ınes „Tempelwortes“, das die-
SC  — eschatologisch relatıviert, un der vermutlich 1n dessen Umtfteld aNnzZzuseli-
zenden Aktıon 1mM Tempel, die INanl gemeınhın (wenn uch nıcht sehr glücklich) die
„Tempelreinigung“ (vgl azu den Beıitrag „Ube die Eıgenart des Konfliktes,
der VO jüdischer Seıte 1mM Prozefß Jesu ausgetragen wurde“).

Schon dieser sehr summariısche UÜberblick ber die Studıe VO zeıgt zugleich deren
Orıiginalıtät un! Aktualıtät, zumal 1mM deutschen Sprachraum un „nach Auschwitz“.
Gemeinhin wiırd Ian sıch der Stringenz der Argumentatıon VO L11UTE selten entziehen
könen. Auftfallend leibt, da{fß sıch wen1g VO 1ECUECTEN synchronen Textauslegungs-methoden beeindruckt zeıgt. Er möchte ‚War über die übliche Abfolge VO „literar-,
form-, tradıtions- und redaktionskritisch“ (61) arbeitenden Methoden hinausführeneiner „problemorientierten“ Betrachtung der neutestamentlichen Überlieferungen,bleibt ber letztlich doch dem historischen Paradiıgma verhaftet. Die Exegese wiırd ın
Zukuntft das Gespräch zwıischen textiımmanenten, stärker lıteraturwissenschaftlich
orıentierten, und historisch-kritischen Auslegungsmethoden brauchen. Letztes 1e]
neutestamentlicher Wıssenschaft muf{fß die Auslegung neutestamentlicher Texte und
nıcht die Rekonstruktion der Theologie vorneutestamentlicher Schichten der Quellen
se1n. So sollte auch der nıcht ganz unproblematische Tıtel der Aufsatzsammlung VO
verstanden werden. Eıne kleine Schlufßbemerkung se1 der außeren Präsentation des
Bandes erlaubt: offenbar gab Formatierungsfehler, etwa 1m Sılbentrennungspro-
9 und Probleme mıi1t den griechischen Akzenten Sılver Fonts). Wır werden u1ls
daran gewöhnen mussen, Vorschläge und Vorgaben der oft amerikanıschen) Software
nıcht hne weıteres übernehmen, sondern überprüfen und verbessern bZW den
deutschen Verhältnissen ANnZUpasSsSCNh,. BEUTLER

Historische Theologie
MINISTERI (OHIESA NTIICA. Testı patrıstıicı dei prim] ITe secoli, UTa d ENnT1LCO
(Jattaneo (Letture crısti1ane de prıimo milenn10 25) Mılano Paoline 1997 828
Neben dem Denzınger, dem Enchiridion symbolorum, gab trüher das Enchiridion

Patrısticum VO Rouet de Journel, eine Sammlung VO Kırchenvätertexten den Ver-
schıiıedenen theologischen Traktaten, die 1956 iımmerhın 1ın Auflage erschien. Dafß die
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